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an Werken der Spätzeit, an den Thermen Diocletians, der Conftantinifchen Ba- 

filika u. a. gefunden haben. 
Von der Art, wie die Römer ihre Wohnungen auszufchmücken pflegten, 

geben die Städte opel und Herculaneum die mannichfachften Beifpiele*). 

Sämmtliche Zimmer find mit Wandgemälden bedeckt, und zwar in der Weife, 
daß die Fläche der Wand einen einfachen, entweder hellen oder dunklen Ton 

zeigt. In der Mitte ift ein kleines Feld ausgefpart, das durch ein Gemälde ge- 
fchmückt wird. Anmuthige Arabesken umfchließen und verbinden es mit der 
Wand, die auch ihrerfeits oft durch derartige fpielende Darftellungen eingerahmt 

Fig. 313. Wanddecoration aus Pompeji. 

erfcheint. Namentlich werden phantaftifche Architekturen, von fchlanken rohr- 
artigen Stäben zufammengefetzt, in perfpektivifcher Darftellung als phantaftifche 
Gebilde hinzugefügt (Fig. 313). Den unteren Theil der Wand bildet ein meiftens 
dunkel gefärbter Fuß. Die Bilder find gewöhnlich klein, wie denn die Gemächer 
felbft nur geringe Dimenfionen haben. Die Gemälde wurden auf den naßen oder 

trocknen Bewurf auf trefflich geglättetem Grunde ausgeführt. Neuerdings find in 
Rom bei den Thermen des Caracalla in der Vigna Guidi, ebenfo in Traftevere 

gegenüber S. Crifogono, und endlich befonders auf dem Palatin durch die Rofa- 

fchen Ausgrabungen ebenfalls anfehnliche Refte römifcher Privathäufer mit glän- 
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